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er fpejiell auf bie ©rfaßrungen ju fprecßen faut, bie auf
biefem ©ebiete im Hochgebirge gemacht morben finb.
@r betonte einleitend, baß bie VebadjungSfrage im fpodj»
gebirge eine feßr fdjwierige ift, bie beute noch nicf)t als
getö§t bejeid)net rnerben fann. Um bie 70er patpe bat
man im ©ngabin bie £)oljjementbäcljer eingeführt, oer»

anlaßt burcb einige große Vränbe. ®ie £wljjementbäd)er
jeidpiete geuerfidjerheit, Villigfeit unb Seicf)tigfeit in ber
Verarbeitung auS; iljre Vad)teile finb baS fehlen ber
®acl)räume unb äfthetifcE>e Mängel. ®iefen Dörfern,
bereu Käufer mit .fjoljjementbächera eingebest finb, fehlt
alles ©emütlic£)e, alles $raulid)e. ®ie £>eimatfchut)be=

roegung bat barüber bie lugen geöffnet. Man oerfucßte,

ju Den heimißhen ®ächern jurücfjufehren. lieber ben
fpoljjementbächern batte man inbeffen bie früheren @r=

fabrungen oergeffen. Qubem lagen bie Verßältniffe beute
anberS. ®ie Käufer werben ber großen Vaul'often wegen
bis unterS ®adj ausgebaut unb womöglich mit Rentrai»
beijung erwärmt. ®er ®d)nee auf ben fächern wirb
burd) bie unten herauffommenbe Söärme gefdjmoljen ; eS

bilben fid) ©fetfdjer unb Vücl'fdjmaü. ©egen biefeS Hebel
würben in ber erfien Qeit ©djinbelunterjüge in boppel»
ter unb fpäter in breifacßer Ueberbecfung angewanbt.
In ©teile eines ©cßinbelunterjugeS würbe oft auch ein
einfacher Sacljpappenunterjug angebracht, ber aber gerne

ju einer junbrigen Maffe wirb, ©djinbel» unb SDad)»

pappenunterjug waren beibe nicht wafferbicl)t. Man er»

fanb nun ben fogen. ißetrefina=Unterjug, ber entfdjiebene
Vorjüge hatte. ®er Unterjug bat fiel) im großen ganjen
gut bewährt, fofern feiner fperftellung 0anj befonbere
©orgfalt feitenS beS ©adjbecferS gefeßenft würbe, ©ine
©efafjr für jebeS ®adj finb alle Sehlen, SDachlidjter unb
Samine ober fonftige ®achburchbrüd)e. Sehlen follen
befonberS auf ber 94orbfeite ber ®äd)er oermieben wer»
ben. ®ie Samine finb möglicbft nahe bem ffirft jum
®ad)e berauSjufübren. Vei intenfioer luSnüßung beS

®acbfiuf)lS tonnen ©chlepplidjter als Sawiitenoerbauung
bienen. ®ad)lid)ter foHen nidjt mehr als abfolut nötig
angebracht werben. ®aS Samin bat, wenn immer mög»
lieh, oben am ffirft ju flehen, ^nbejug auf bie fyorm
ber ®adjlid)ter eignen fid) am Heften Ddjfenaugcn, bie
aber nicht überall gebaut werben tonnen, ©djleppenlidjter
finb nur bann empfehlenswert, wenn bie Steigung fteil
genug ift. ©djneelatten follen nur an abfolut notwen»
bigen ©teilen angebracht werben. Dn fdjneereidjen ©e=

genben müffen große ®ad)fännel unb biefe mit befonberer
Sorgfalt gebaut werben. 3m weitern äußerte fiel) ber
Referent eingehenb über bie in letzter 3eit oiel biSfutierte
SOÎateri alfrag e.

©eine luSfül)rungen faßte joerr Irchiteft fpartmann
in folgenbeS Vefumé jufammen:

1. Man forge für ruhige, möglichft ununterbrochene
®achform, oermeibe tunlichft Sehlen, unnötige ®ad)=
lichter unb orbne bie Samine möglichft am fyirfte an.

2. SBenn immer möglid), finb ungeheijte Väume
unterS ®ad) ju legen.

3. ©dpi eel at ten finb nur bort anjubringen, wo
fie unumgänglich nötig finb.

4. ®ie Inorbnung eines wafferbidjten Unter»
ft u h l § ift unerläßlich, ffwifdjen bemfelben unb bem

Dberbadj ift genügenb Suft ju laffen. Im Srauf unb
fyirft ift biefe Suftfdjicht mit ber lußenluft in Verbin»
bung ju bringen.

5. Man wähle baS richtige Vebad)ungSmaterial, ba§
ber ©egenb, ben Vert)ättniffen unb ber ®ad)form ange»
paßt ift.

$n ber ®iSfuffion würben auf Infrage hin einige
Mitteilungen über ben bei &r un S oorfommenben ©djie»
fer gemacht. ®er Vruchort liegt tief im Sal brin auf

©ebiet ber ©emeinbe SritnS unb auf ißrioatboben. @S

müßten juerft einige ßnanjielle Dpfer gebracht werben,
um bie ©rfdjürfung beS VruchortS ju ermöglichen; ber
©chiefer ift gut. SDer anwefenbe ISireftor ber ©ternit»
werfe lub ben Ingenieur», Ircßiteften» unb £ed)mfer=
oerein jur Vefidjiigung ber ©ternitwerfe in Dtieberurnen
ein, um fid) an Drt unb ©teile über bie Irt ber ffabri»
fation ber ©ternitfehiefer ju orientieren. ®ie ©inlabung
foil auf bie nächfte Swaftanbenlifie gefeßt werben.

Die IVflnUiauita
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Man fann fagen, baß ohne biefe bie moberne $nbu»
ftrie gar nicht möglich nre. Man fann auch fagen,
baß bie ©ntwidlung ber Sechnif unb $nbufirie in nichts
anberem befiehl, als barin, immer billigere fperftellungS»
oerfahren unb IrbeitSmethoben auSfinbig ju madjen.
Unb barin liegt eine fulturelle Vebeutung, bie man nicht
unterfdjäßen foil. ®enn biefe Verbilligung bebeutet ju»
gleid) ©rfparnis, ©rfparniS an Menfdjenfraft unb an
Material. 3" Anfang beS amerifanifchen QnbuftrialiS»
muS war §olj in fo überreichlichem Maße oorljanben,
baß man ebelfteS Hartholg ju Vretterjäunen unb Siften
oerwenbete unb bie ^äufer auS fpoljblodS aufbaute.
®iefer Vaubbau hat ftch bitter gerächt. Unwieberbring»
ließ bahin finb bie ©pcomore» unb Vofenholjurwälber
unb bie folgen beS VaubbaueS beftehen nicht am wenig»
ften barin, baß bie fylüffe an SBaffer oerlieren, baS
Slima fiel) oeränbert unb iroefenheit um fid) greift. In
biefem Veifpiete fief)t man, wie wichtig unb unauffdjieb»
bar bie ißfticht beS ©taateS ift, bie Vaturfchäße unb Ma»
terialoorräte beS SanbeS ju fchüßen unb ben Ibbau ju
regulieren, ob eS fich nun um Sali in ®eutfd)lanb, um
Marmor in Dftafrifa, um diamanten in ©übafrifa, um
Sohlen unb ©ifenerj in SSeftbeutfchlanb, um Söätber
in ©übbeutfd)lanb, um Söafferfräfte in Vagern, um IRa»

biumwaffer in ©achfen, um Torflager in Dftpreußen
ober um Vod)lit)er ober Mannheimer Votfanbftein hauble.
©parfam ju wirtfehaften unb foweit als nur möglich 8"
fonferoieren, muß bie lufgabe fein. Iber nur bejüglid)
beS Holges ift eS möglich, fo oorjugeßen, baß eS nidjt
nur abgebaut wirb, fonbern nad)wäd)St. ®arauS ergibt
fid) bie foloffale Vebeutung ber lufforftung unb 9teu»

forftung. Unb Mälber ergeben nießt nur §otj, fonbern
aud) SBaffer, fo baß man mit bem lufbau oon 9Bäl»
bern auch VBaffer neubauen fann unb bie Söafferfdjähe
unb SBafferfräfte oermehren fann. Unb auS Sßaffer
unb Sßalb ergeben fich wieberum mancherlei anbere Ma»
terialien unb Sräfte, fo baß für einen ©taat unb ein
Sanb, baS in bie ßuEunft bauen will, feine lufgabe
bringenber ift, als bie SBälber ju erhalten unb neue
SBälber ju pflanjen. Iber gerabe oon bem hier aufge»
ftellten ©efi^tSpunft erßellt jugleidj bie Votwenbigfeit,
mit biefem wertoollften Material — in ber Sat wert»
ooller als ©olb unb ®iamanten, weil lebenb unb nach»

waeßfenb —fparfam umjugeßen unb hau§juhalten. Von
biefem ©tanbpunft auS muß bie ffurnierungSmethobe ber
Sifcßler, bie ebleS Hotj in bünnen platten auf gewöhn»
licßem Holg leimt, wiflfommen geheißen werben, ^nbeffen
bebeutet fie jugleidj eine Unaufrichtigfeit unb Vortäufdjung
höherer Vierte. (Vefanntlich ift bie gurnierung nidE)t

auS ber Votwenbigfeit, bie Hölger gegen ffeuchtigfeit ab»

jufperren, fonbern auS ber pntarfiented)nif entftanben.)
9tid)t eine Verbilligung ber IrbeitSmethobe, fonbern eine

KO MW«. Mweiz« GêhAs, Nr. 4

er speziell auf die Erfahrungen zu sprechen kam, die auf
diesem Gebiete im Hochgebirge gemacht worden sind.
Er betonte einleitend, daß die Bedachungsfrage im Hoch-
gebirge eine sehr schwierige ist, die heute noch nicht als
gelöst bezeichnet werden kann. Um die 7ver Jahre hat
man im Engadin die Holzzementdächer eingeführt, ver-
anlaßt durch einige große Brände. Die Holzzementdächer
zeichnete Feuersicherheit, Billigkeit und Leichtigkeit in der
Verarbeitung aus; ihre Nachteile sind das Fehlen der
Dachräume und ästhetische Mängel. Diesen Dörfern,
deren Häuser mit Holzzementdächern eingedeckt sind, fehlt
alles Gemütliche, alles Trauliche. Die Heimatschutzbe-

wegung hat darüber die Augen geöffnet. Man versuchte,

zu den heimischen Dächern zurückzukehren. Ueber den
Holzzementdächern hatte man indessen die früheren Er-
fahrungen vergessen. Zudem lagen die Verhältnisse heute
anders. Die Häuser werden der großen Baukosten wegen
bis unters Dach ausgebaut und womöglich mit Zentral-
Heizung erwärmt. Der Schnee aus den Dächern wird
durch die unten heraufkommende Wärme geschmolzen; es

bilden sich Gletscher und Rückschwall. Gegen dieses Uebel
wurden in der ersten Zeit Schindelunterzüge in doppel-
ter und später in dreifacher Ueberdeckung angewandt.
An Stelle eines Schindelunterzuges wurde oft auch ein
einfacher Dachpappenunterzug angebracht, der aber gerne
zu einer zundrigen Masse wird. Schindel- und Dach-
pappenunterzug waren beide nicht wasserdicht. Man er-
fand nun den sogen. Petresina-Unterzug, der entschiedene
Vorzüge hatte. Der Unterzug hat sich im großen ganzen
gut bewährt, sofern seiner Herstellung ganz besondere

Sorgfalt seitens des Dachdeckers geschenkt wurde. Eine
Gefahr für jedes Dach sind alle Kehlen, Dachlichter und
Kamine oder sonstige Dachdurchbrüche. Kehlen sollen
besonders auf der Nordseite der Dächer vermieden wer-
den. Die Kamine sind möglichst nahe dem First zum
Dache herauszuführen. Bei intensiver Ausnützung des

Dachstuhls können Schlepplichter als Lawinenverbauung
dienen. Dachlichter sollen nicht mehr als absolut nötig
angebracht werden. Das Kamin hat, wenn immer mög-
lich, oben am First zu stehen. Inbezug auf die Form
der Dachlichter eignen sich am besten Ochsenaugen, die
aber nicht überall gebaut werden können. Schleppenlichter
sind nur dann empfehlenswert, wenn die Neigung steil

genug ist. Schneelatten sollen nur an absolut notiven-
digen Stellen angebracht werden. In schneereichen Ge-
genden müssen große Dachkännel und diese mit besonderer
Sorgfalt gebaut werden. Im weitern äußerte sich der
Referent eingehend über die in letzter Zeit viel diskutierte

Materialsrage.
Seine Ausführungen faßte Herr Architekt Hartmann

in folgendes Resumö zusammen:
1. Man sorge für ruhige, möglichst ununterbrochene

Dachform, vermeide tunlichst Kehlen, unnötige Dach-
lichter und ordne die Kamine möglichst am Firste an.

2. Wenn immer möglich, sind ungeheizte Räume
unters Dach zu legen.

3. Schneelatten sind nur dort anzubringen, wo
sie unumgänglich nötig sind.

4. Die Anordnung eines wasserdichten Unter-
stuhls ist unerläßlich. Zwischen demselben und dem

Oberdach ist genügend Luft zu lassen. Am Trauf und
First ist diese Luftschicht mit der Außenluft in Verbin-
dung zu bringen.

5. Mau wähle das richtige Bedachungsmaterial, das
der Gegend, den Verhältnissen und der Dach form ange-
paßt ist.

In der Diskussion wurden auf Anfrage hin einige
Mitteilungen über den bei Truns vorkommenden Schie-
fer gemacht. Der Bruchort liegt tief im Tal drin auf

Gebiet der Gemeinde Truns und auf Privatboden. Es
müßten zuerst einige finanzielle Opfer gebracht werden,
um die Erschürfung des Bruchorts zu ermöglichen; der
Schiefer ist gut. Der anwesende Direktor der Eternit-
werke lud den Ingenieur-, Architekten- und Techniker-
verein zur Besichtigung der Eternitwerke in Niederurnen
ein, um sich an Ort und Stelle über die Art der Fabri-
kation der Eternitschiefer zu orientieren. Die Einladung
soll auf die nächste Traktandenliste gesetzt werden.

Die Verbilligung
der Arbeitsmethoden und der

Herstellungsverfahren.
(Schluß.)

Man kann sagen, daß ohne diese die moderne Indu-
strie gar nicht möglich wäre. Man kann auch sagen,
daß die Entwicklung der Technik und Industrie in nichts
anderem besteht, als darin, immer billigere Herstellungs-
verfahren und Arbeitsmethoden ausfindig zu machen.
Und darin liegt eine kulturelle Bedeutung, die man nicht
unterschätzen soll. Denn diese Verbilligung bedeutet zu-
gleich Ersparnis, Ersparnis an Menschenkraft und an
Material. Zu Anfang des amerikanischen Jndustrialis-
mus war Holz in so überreichlichem Maße vorhanden,
daß man edelstes Hartholz zu Bretterzäunen und Kisten
verwendete und die Häuser aus Holzblocks aufbaute.
Dieser Raubbau hat sich bitter gerächt. Unwiederbring-
lich dahin sind die Sycomore- und Rosenholzurwälder
und die Folgen des Raubbaues bestehen nicht am wenig-
sten darin, daß die Flüsse an Wasser verlieren, das
Klima sich verändert und Trockenheit um sich greift. An
diesein Beispiele sieht man, wie wichtig und unaufschieb-
bar die Pflicht des Staates ist, die Naturschätze und Ma-
terialvorräte des Landes zu schützen und den Abbau zu
regulieren, ob es sich nun um Kali in Deutschland, um
Marmor in Ostafrika, um Diamanten in Südafrika, um
Kohlen und Eisenerz in Westdeutschland, um Wälder
in Süddeutschland, um Wasserkräfte in Bayern, um Ra-
diumwasser in Sachsen, um Torflager in Ostpreußen
oder um Rochlitzer oder Mannheimer Rotsandstein handle.
Sparsam zu wirtschaften und soweit als nur möglich zu
konservieren, muß die Aufgabe sein. Aber nur bezüglich
des Holzes ist es möglich, so vorzugehen, daß es nicht
nur abgebaul wird, sondern nachwächst. Daraus ergibt
sich die kolossale Bedeutung der Aufforstung und Neu-
forstung. Und Wälder ergeben nicht nur Holz, sondern
auch Wasser, so daß man mit dem Aufbau von Wäl-
dern auch Wasser neubauen kann und die Wafserschätze
und Wasserkräfte vermehren kann. Und aus Wasser
und Wald ergeben sich wiederum mancherlei andere Ma-
terialien und Kräfte, so daß für einen Staat und ein
Land, das in die Zukunft bauen will, keine Aufgabe
dringender ist, als die Wälder zu erhalten und neue
Wälder zu pflanzen. Aber gerade von dem hier aufge-
stellten Gesichtspunkt erhellt zugleich die Notwendigkeit,
mit diesem wertvollsten Material — in der Tat wert-
voller als Gold und Diamanten, weil lebend und nach-
wachsend —sparsam umzugehen und hauszuhalten. Von
diesem Standpunkt aus muß die Furnierungsmethode der
Tischler, die edles Holz in dünnen Platten auf gewöhn-
lichem Holz leimt, willkommen geheißen werden. Indessen
bedeutet sie zugleich eine Unaufrichtigkeit und Vortäuschung
höherer Werte. (Bekanntlich ist die Furnierung nicht
aus der Notwendigkeit, die Hölzer gegen Feuchtigkeit ab-
zusperren, sondern aus der Jntarsientechnik entstanden.)
Nicht eine Verbilligung der Arbeitsmethode, sondern eine
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aSerteuerung berfelben roar bamit oerbunben unb baS

©treben ging barauf tßnauS, baS SJÎaterial buret) N'm=
tation gu oerbittigen. Sie gange Sphäre ber ®erbif(tgung
ber SBaren burd) Sftaterialimitation ift ba§ getabe ©e»

genteit oott bem, worauf eS uns t}'^' anfommt unb roaS
im Qntereffe beS Haushaltes ber Statur roie ber Sîatto»
natroirtfdjaft gelegen ift. SJtaietialimitation ift Serbre»
djen am Material, ift 9Jtateriatfet)änbung, ift Serbredjen
an ber Statur, ift Staub am ©taatêndjatj. ®enn ber
treitefte unb fidjerfte ©taatSfdjalg ift eben ber SJîaterial»
oorrat be§ SanbeS unb aSoberte.

216er neue Methoben ausfinbig gu machen, hie ben

Serbraud) biefer Schöße aufhalten unb bie eine ©rfpar»
ni§ an ben Materialfchäßen bebeuten, hierauf muff baS

Streben ber ©taatslenfer roie ber Sechmfet ausgeben
unb nad) biefer Sticf)tung haben wir e§ aud) fcfjon in ber
Sat herrlich weit gebracht, fo unenbtid) oiet audj nod)
gu tun bleibt. Siocl) immer oerfdjwenben mir tagtäglich
in atten Millionen SBohnhäufern ber ©rbe, in benen
wir rnit Kohlen feuern, ben größten Seit ber ©nergie
öiefeS wertoolten KraftftoffeS, baS boef) nur nod) bis gu
einem gewiffen Maße in ber ©rbe oorqanben ift. (Qn»
beffen fei erwähnt, baß bei einer Steiße oon Neuerungen
ber Srennftoff mitteîë mafdjinefl betriebenen Sßorrid)=

tungen, (Kette olpe ©nbe, ©chteuberförper ufw.) beffer
oerwertet wirb. Stud) bie ©djüttelrofie, bie Stofie aite
beweglichen Letten unb bie ©inlegung oon öuerrofien
in ben Nlamntrohrfeffeln gehören tjtertjer.) 216er fdjon
ftnb wir auf bem ©ebiete ber fntttenofen fo weit, baff
wir bie ©idjtgafe ber £>od)ofen, bie gubem nur mit KofS
geljetjt werben, ableiten unb gum feigen ber (Dampf»
feffel benutzen, fo baß in ber Sat fämmtticbe Reffet eines

fpüttenwerfeS beute mit £jod)ofettga§, ftatt mit lobten
getjeigt werben — abgefet)en won ber burd) bie Rentrai»
fonbenfationen erreidjten KohlenerfparntS, bie 15—25 %
beträgt. (DaS aber bebeutete eine foloffale Materialer»
fparntS, benn won bem ben Ijocßofen in ©eftalt ber
brennbaren KofS gugeftttjrten ©nergieoorräte werben nur
50—58 % oerbraudjt unb bie ©idjtgafe enthalten außer
ber Koßtenfäure unb bem ©tieffioff ber Stift nod) 20 bis
30 "/q Kohtenojijb unb ergeben infolgebeffen ein brenw
bareS ©a§ — früher fdjeute man oor biefer iöerfdjiwen»
bnng nicljt gurücf unb wenn man nadjtS burd) ein ,püt=
tenreoier fußt, tonnte man fetjen, wie bie ©icßtgaie in
lobernbett Nammen aus ben Mimbungen ber ©djorit»
fteine herauëbrannten unb — ben Rimmel tjeigten.

SBieberum entgießen bie ©aSanftalten ber Koßle oor
ber ißerbrennung oerfdjtebene Eoftbare Stoffe, bie p
boben greifen oermertet werben unb nur auf biete Sßcife

ift eS mögfidj, ba§ SeucßtgaS ben îlerbraudjeni auf eine

oerhälintemäßig billige SBeife p tiefem. SBir ftnb aber

überzeugt, baß eine fpätere 3eit bie gange Metfjobe unferer
Nnbuftrie ate außerorbentlicße SBerfcßmenbung anfeben
wirb unb mit ©rfparniffen an Material unb Straft ar=
betten wirb, won benen wir mte oielteicßt bann eine

Stbnung machen tonnen, wenn wir un§ oergegenwärtigen,
baß es einft möglich f® wirb, bie Kräfteenergie be§

SageSlicßteS gu oerwerten unb eleflrtfdje Kraft au§ ber
©onne fetbft gu gießen.

|jeute febon Hingt bie ©rfparniS, bie beifpieteweife
auf bem ©ebiete ber SBeteucßtungsinbuftrie ergiett wirb,
märchenhaft. Stör 20 Naßren foftete etne Koßlenfaben»
glübtampe Nr. 6. 25, Heute foftet fte 70 Sîp. 33or 20
Nabren oerbraueßten bie ©tübtampen etwa 5 Sßatt pro
Kerge ; eine Sampe für 25 Kergen oerbraud)te atfo bie

eteltrifcbe ©nergie oon 125 SBatt unb foftete 6 Sip. pro
©tunbe an ©trom. petite oerbraudjt bie ©tübtampe nur
3 SBatt pro Kerge unb foftet nur 4 Sîp. pro ©tunbe
unb bat babei eine gehnmal längere SebenSbauer. @et)r

intereffant ift babei ber SBettbewerb jwifdjen eleftrifcf>em

£id)t unb ©aSli^t. Db"® bie ^tlfe beS ©lüblicbteS,
welches bem ©aSlicbt eine ©rfparniS won 75—80 "/o
brachte, wäre biefcS worn eleCtrifcfjen Sicht längft gänglicb
oerbrängt werben. ®aS eleEtrifcfje Sid)t feinerfeitS er»

gleite bann oermittelft ber Sternftlampe eine ©tromer»
fparniS won 50 "Ai gegenüber ber Koblenfabenglübtampe
babureb, ba^ ein fleiner ©leftromagnet im N"B ber
Sampe ben bie £>eigfpitale burcbflie^enben ©trom regu»
liect. ©ine weitere ©rfparniS, nämlich um 70 % brach»
ten bie SBolframmetatlfabentampen mit einem bisher für
unmöglich gehaltenen aSerbraudj oon 1 SBatt für eine

Serge bei einer ©pannung oon 110 SSolt. Sabei muff
man anbererfeitS bebenl'en, baß auch bie öf'onomifd)ften
eleftrifdjen Sichtquellen btS fetjt bödhftenS etwa 20 ®/o

berjenigen ©nergte gur Sicbtevgeugung auSnüßen, bie in
Norm oon elet'trifdjer ©nergte bineingefdjicft wirb. (33er»

gfeidje ben ©rgerimentaloortrag „®ie gegenwärtigen ele!»

trifcEjen Sidjtquetlen" oon ®r.»Nng- SStonafcb unb ®r.=
Nngr. S. 53lod)).

3ln unb für ficï) bebeutete f'djon bie StuSnütgung ber
elettrifcben Kraft eine bebeutenbe ©rfparniS, unb gwar
eine folctje an toftbarftem SRaterial, an Slîenfchenïraft.
Sie eteftrifdje tpferbefraft erfe^t ad)t fleißige 3lrbeiter,
fie foftet .weniger als ben gwangigften Seif Slufwenbung,
arbeitet bei Sag unb Stacht unb ermübet nidjt.

Sie erfie berartige ©rfparniS brachte eigentlich
SBerfgeug, eS bebeutete nicht nur eine a3erlängerung unb
aSerftärfung ber menfcf)lid)en §anb, fonbern auch etne
a3eroielfältigung, beun eS fonnte, ohne mübe gu werben,
oon einer fronb in bie anbere wanbern — nur baS .£>eiß=

werben beS ©tabfmefferS ließ barauf fcßließen, welche
Slrbeit eS fd)on geleiftet hatte. Unb ebenfo bei ber SJÎa»

feßine, bie babei fdjon gum Seil felbftänbig arbeitete unb
nicht immerfort unb itt allen Seilen ber Steuerung unb
Sößartung ber menfchlidjen Çanb beburfte. Unb nad)
biefer Sîidjtitng bebeutet bie größte ©rfparniS ber Stuto»
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Verteuerung derselben war damit verbunden und das
Streben ging darauf hinaus, das Material durch Jmi-
tation zu verbilligen. Die ganze Sphäre der Verbilligung
der Waren durch Materialimitation ist das gerade Ge-
genteil von dem, worauf es uns hier ankommt und was
im Interesse des Haushaltes der Natur wie der Natio-
nalwirtschaft gelegen ist. Materialimitation ist Verbre-
chen am Material, ist Materialschändung, ist Verbrechen
an der Natur, ist Raub am Staatsschatz. Denn der
treueste und sicherste Staatsschatz ist eben der Material-
Vorrat des Landes und Bodens.

Aber neue Methoden ausfindig zu machen, die den

Verbrauch dieser Schätze aushalten und die eine Erspar-
nis an den Materialschätzen bedeuten, hierauf muß das
Streben der Staatslenker -vie der Techniker ausgehen
und nach dieser Richtung haben wir es auch schon in der
Tat herrlich weit gebracht, so unendlich viel auch noch

zu tun bleibt. Noch immer verschwenden nur tagtäglich
in allen Millionen Wohnhäusern der Erde, in denen
wir mit Kohlen feuern, den größten Teil der Energie
dieses wertvollen Kraftstoffes, das doch nur noch bis zu
einem gewissen Maße in der Erde, vorhanden ist. (In-
dessen sei erwähnt, daß bei einer Reihe von Feuerungen
der Brennstoff mittels maschinell betriebenen Vorrich-
tungen, (Kette ohne Ende, Schleuderkörper usw.) besser

verwertet wird. Auch die Schüttelroste, die Roste aus
beweglichen Ketten und die Einlegung von Querrosten
in den Flammrohrkesseln gehören hierher.) Aber schon

sind wir auf dein Gebiete der Hüttenofen so weit, daß
wir die Gichtgase der Hochöfen, die zudem mir mit Koks
geheizt werden, ableiten und zum Heizen der Dampf-
kessel benutzen, so daß in der Tat sämmtliche Kessel eines

Hüttenwerkes heute mit Hochofengas, statt mit Kohlen
geheizt werden — abgesehen von der durch die Zentral-
kondensationen erreichten Kohlenersparnis, die 15—25 I«
beträgt. Das aber bedeutete eine kolossale Materialer-
sparnis, denn von dem den Hochofen in Gestalt der
brennbaren Koks zugeführten Energievorräte werden nur
5V—58 Fo verbraucht und die Gichtgase enthalten außer
der Kohlensäure und dem Stickstoff der Luft noch 20 bis
30 I« Kohlenoxyd und ergeben infolgedessen ein brenn-
bares Gas — früher scheute man vor dieser Verschonen-

dung nicht zurück und wenn man nachts durch ein Hüt-
tenrevier fuhr, konnte man sehen, wie die Gichtgase !.u

lodernden Flammen aus den Mündungen der Scharn-
steine herausbrannten und — den Himmel heizten.

Wiederum entziehen die Gasanstalten der Kohle vor
der Verbrennung verschiedene kostbare Stosse, die zu

hohen Preisen verwertet werden und nur auf diese Weise

ist es möglich, das Leuchtgas den Veibcauchern aus eine

verhältnismäßig billige Weise zu liesern. Wir sind aber

überzeugt, daß eine spätere Zeit die ganze Methode unserer
Industrie als außerordentliche Verschwendung ansehen

wird und mit Ersparnissen an Material und .Kraft ar-
beiten wird, von denen wir uns vielleicht dann eine

Ahnung machen können, wenn wir uns vergegenwärtigen,
daß es einst möglich sein wird, die Krästeenergie des

Tageslichtes zu verwerten und elektrische Kraft aus der
Sonne selbst zu ziehen.

Heute schon klingt die Ersparnis, die beispielsweise
auf dem Gebiete der Beleuchtungsindustrie erzielt wird,
märchenhaft. Vor 20 Jahren kostete eine Kohlenfaden-
glühlampe Fr. 6. 25, heute kostet sie 70 Np. Vor 20
Jahren verbrauchten die Glühlampen etwa 5 Watt pro
Kerze; eine Lampe für 25 Kerzen verbrauchte also die

elektrische Energie von 125 Watt und kostete 0 Rp. pro
Stunde an Strom. Heute verbraucht die Glühlampe nur
3 Watt pro Kerze und kostet nur 4 Rp. pro Stunde
und hat dabei eine zehnmal längere Lebensdauer. Sehr
interessant ist dabei der Wettbewerb zwischen elektrischem

Licht und Gaslicht. Ohne die Hilfe des Glühlichtes,
welches dem Gaslicht eine Ersparnis von 75—80
brachte, wäre dieses vom elektrischen Licht längst gänzlich
verdrängt worden. Das elektrische Licht seinerseits er-
zielte dann vermittelst der Nernstlampe eine Stromer-
sparnis von 50 Po gegenüber der Kohlenfadenglühlampe
dadurch, daß ein kleiner Elektromagnet im Fuß der
Lampe den die Heizspirale durchfließenden Strom regu-
liert. Eine weitere Ersparnis, nämlich um 70 °/o brach-
ten die Wolframmetallfadenlampen mit einem bisher für
unmöglich gehaltenen Verbrauch von 1 Watt für eine
Kerze bei einer Spannung von 110 Volt. Dabei muß
man andererseits bedenken, daß auch die ökonomischsten
elektrischen Lichtquellen bis jetzt höchstens etwa 20 °/o
derjenigen Energie zur Lichterzeugung ausnützen, die in
Form von elektrischer Energie hineingeschickt wird. (Ver-
gleiche den Experimentalvortrag „Die gegenwärtigen elek-

irischen Lichtquellen" von Dr.-Jng. Monasch und Dr.-
Jugr. L. Bloch).

An und für sich bedeutete schon die Ausnützung der
elektrischen Kraft eine bedeutende Ersparnis, und zwar
eine solche an kostbarstem Material, an Menschenkraft.
Die elektrische Pferdekraft ersetzt acht fleißige Arbeiter,
sie kostet weniger als den zwanzigsten Teil Aufwendung,
arbeitet bei Tag und Nacht und ermüdet nicht.

Die erste derartige Ersparnis brachte eigentlich das
Werkzeug, es bedeutete nicht nur eine Verlängerung und
Verstärkung der menschlichen Hand, sondern auch eine

Vervielfältigung, denn es konnte, ohne müde zu werden,
von einer Hand in die andere wandern — nur das Heiß-
werden des Stahlmessers ließ darauf schließen, welche
Arbeit es schon geleistet hatte. Und ebenso bei der Ma-
schine, die dabei schon zum Teil selbständig arbeitete und
nicht immerfort und in allen Teilen der Steuerung und
Wartung der menschlichen Hand bedürfte. Und nach
dieser Richtung bedeutet die größte Ersparnis der Auto-
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mat, ber, mean er erft einmal gemacjt unb gefüllt ift,
felbfitätig funktioniert. DiefeS automatifcje ißrirtjtp ift
jeute ttacj alien Sticjtungen jin oerroertet roorben ber=

art, baß bie Btafcjinen fid) fetbft fictjern unb fid) felbft
fdjmieren unb ölen.

Die elef'trifc£)e ffnbuftrie mirb unS roeitere ©rfparniS
an SfRenfcjenfraft unb peit bringen, menn bie p-erubajnen
elektrifiziert finb. Daß eine ©e'fdjroinbigîeit non 200 km
in ber ©tunbe leicjt angängig ift, l)aben bie Berfucje
auf ber ©trede Berlin»poffen jur ©enüge ergeben. 93i§=

l)er fcjeut man tebigïic^ nor ben großen Anlage« unb
BetriebStoften ber Kraftroerte jurüd. UnS intereffiert
f)ier nicjt nur bie erjeblicje ©rfparniS an Kraft, (nacj
ben Beröffentlicjungen ber 9Jîerfei)»@ifenbajn (Sioerpool-
93irkent)eab) feit 1903 elektrifö) betrieben, ift ber Dampf»
betrieb etma ein Drittel teurer als ber elettrifcje betrieb)
bie bie elettrifcjen Bajnen mit fid) bringen, fonbern bie

©rfparniS an 3eit für ben Beifenben felbft. Bei einer
©efcjroinbigteit con 200 km mürbe ber ©efdjäftSmann
bie ©trede Berlin—Hamburg geroiffermaßen ojne jeben
ßeitoerluft jurüdlegen. 9J?orgenS tonnte er feine ?ßoft
erlebigen, bei einer Slbreife um 10 Ujr oormiitagS nâjme
er unterwegs fein prüjftüd ein, tonnte einige ©tunben
ben 3lngelegenjeiten auswärts roibmen, gegebenenfalls
an ber Börfe mit einer ganjen 31n§at)l Parteien Dernau*
beln, um 4 Ujr mieber jurüd fein unb ben Badjmittag
unb 3lbenb für bie Korrefponbenj unb feine fonftige
SEätigteit jur Verfügung haben. Kaum, baß man ben

©einigen nod) non einer folgen Steife erft Kenntnis ju
geben braucjte. SfBekjen 3Bert aber hätte eS, menn
burdj fo fcjnelleS Steifen birette münbliche Berjanblung
jroifcjen Beroojnern jtoeier Orte in biefem ©rabe er»

leidjtert wären, ba, roo brieflicher, telegcapftifcEjer ober
telephonifcher Bertejr für bie gegenmärtige Berftänbigung
nicjt ausreicht. (Bergt. Sfufgaben ber ©tettrijitätSinbu»
ftrie non Dr.»png. ©mil Statjenau). •

©unähnt fei bei biefer ©elegen jeit, baß bie pkenfsifcife
@taatSeifenbajn=Berroaltung im pajre 1906 auf ©runb
beS ißrobebetriebeS Stieberfdjöneroeibe— ©pinblerSfelb,
1905 (ben ülnfang ber heutigen eleftrifckjen Kraftüber»
tragung rechnet man non ber elettrifcjen Kraftübertragung
non Sauffen nad) p-ranffurt auf einer ©trede non 175 km
auS bem Qajre 1891) ben elettrifdjen betrieb mit ein»

fadjem 3Bcd)felftrom auf ber ©tabt» unb Borortbajn
Blantenefe=DjlSborf einführte, unb baß nod) im Saufe
bcS piajreS 1910 bie elettrifcje pugförberung mit SBedj»

felftrom auf ber ©trede Deffau=Bitterfelb eingerichtet
mürbe. äBeiter roirb auf Slnregung ber B^ußifdj»|)effi»
fcjen ©taatSeifenbajn » Berroaltung bie SWgemeine ©let»
irijitätS ©efellfdjaft ben ©ntmurf eines KraftroerfeS
ausarbeiten, ba§ mehrere ©treffen ber preußifdj. ©taatS»

bajn mit ©trom nerfargen roirb, roobei buret) Oefonomi»
fierung beS BeWrennungSprojeffeS ber Kojle unb 3luS»

nußung ber hierbei gewonnenen Stebenerjeugniffe bie

elettrifcje Kraft ganj erjeblicj oerbilligt roirb, fo baff ijr
Borteil gegenüber bem Dampfbetrieb unleugbar ift.

Die größte Detonomifieruug in ber SJtafdjineninbu»
ftrie jat aber roojl bie Durbine gegenüber ber Kolben»

bampfmafejine juftanbe gebracht. DieS läßt fiel) am
beften burej folgenbeS Beifpiet itluftrieren, roeldjeS ju»
gleid) zeigt, roie man heute ben auSftrömenben ©Dampf
noej weiter auSjumißen oermag. Sluf ber Kraftftation
ber 9lero»3)orfer Untergrunbbahn arbeiten jroei 7500»

pferbige, fe oierjrjlinbrige DampfbgnamoS alter Bauart.
Kürjlicj ift eine ßufaßturbine oon runb 7000 ißferbe»
träften eingebaut roorben, roetcje fid) mit bem SIbbampf
auS ben beiben alten SJÎafcjinen begnügt unb nur ben

B aum einnimmt, ben man jroifcjen ben beiben alten
511 afcjinen buret) Sßegnajme einiger Dampfleitungen unb
©inbau eines neuen KonbenfatorS fdjaffen tonnte, babei

aber bie Seiftung ber ganjen 31nlage um nicht weniger
als 50 o/o gefteigert hat. (Der „American ©ocietg of
Btecjanical ©ngineerS" berichteten türzlicj bie Herren
.£>off & ißigott, baß burdj ben 3lnfcjluß oon 3lbbampf=
DurbobijnamoS an Dampfmafcjinen bie |>öchftleiftung
beS QnteWorougj KraftroerteS oerboppelt, ber Bereicj
ber Belüftungen, bei benen ber Betrieb roirtfcjaftlicj ift,
um 146 o/o gefteigert unb baneben 85 ®/o beS KonbenfateS
für Keffelfpeifejroede oetfügbar gemacht rourben.) gruffer
lie^ man ben ®ampf auS ben SJiafdhinen auSftrömen
unb oerpuffen, fpäter fteigerte man bie Seiftung ber SJÎa»

fejinen burdj Konbenfation beS IDampfeS unb jeute ift
man fo roeit, bap man ijn, roie baS Beifpiel zeigt, mit
£ilfe ber Dampfturbine auSnüjt, unb j. B. auf ©cjiffen,
oon Kolbenmafdjinen jerrüjrenb, in Dampfturbinen auS»

nüjt unb jum Éntrieb einer britten ©Traube benüjt.
Stuf einem ganj anbeten ©ebiete liegen bie ©rfpar»

niffe — unb mit ben ©rfparniffen an Kraft gejen immer
bie Betbilligungen ber Seiftungen unb ißrobutte ^anb
in f/anb — roelcje bie Drganifation juftanbe bringt. 2Bir
müffen uns oerfagen, hier auf biefeS grofje unb roidjtige
©ebiet einjugejen, möchten aber furj nodj auf bie @r=

fparniffe, roelcje eine ßentralifierung ber ©efdjäftS» unb
BrobuftionSbetriebe juftanbe bringt, jinroeifen. Stuf ijr
berujen ja bie grofjen 3ufantmenfci)roei|ungen ungejdjlter
Betriebe ju einem einjigen, roie ihn j. B. bie SHIgemeine
®tettrijitatS»©efellfchaft, gegenwärtig DeutfdjlanbS gröf)»
ter inbuftrieller Betrieb (abgefejen oon Krupp) barfteKt,
bie befanntlicj auS ber Deutf'djen @bifon»©efeüfd)aft für
angeroanbte ©lettrijität (1883 gegrünbet) heroorging unb
in rafejer /folge grünbete, bejiehungSroeife anglieberte
bie Berliner ©lettrijitätSroerte, bie Deutfcje Sota!» unb
©tra|enbahn»@efellfdhaft, bie 2lttumulatorenfabrit 31.»®.,
bie 31tuminium=3nbuftrie 31.»©., bie Boftoner Union ©Ief»

trijitätS»©efelIfchaft, ©ebr. Körting, bie ©efetlfcjaft für
brajtlofe Delegrapjie, bie fÇabriî für ©ifenbajnfignat»
apparate, bie Sîeue 31utomobiI=©efelIf'dhaft m. b. £. ufro.,
roäjrenb fie felbft heute fünf grofje Berliner /fabritbe»
triebe befijt unb roödjentlicj breioiertel StRitlionen Btart
©ejätter auSjajtt.

Diefe Qentralifierung roirb unS aber auej auf bent

näjer liegenben ©ebiet ber ^auSötonomie nodj ungeahnte
Bewilligungen unb ©rfparniffe bringen. Dafj eS nick)t

fo weiter gejen fann, ba^ wir mit unferen Kojlen bie

©cjornfteine unb bie Sttmofpjäre jeijen unb minbeftenS
75 o/o ber ©nergie oerfcjroenben, ift ©inficjtigen fejon
lange klar, ffirreiejen laffen wirb eS ficj aber oielleidjt
weniger fcjnell burdj Berbefferung ber BerbrennungS»
metjobe, als burcj 3entralifierung ber Berbrennung ber»

art, baß niejt jeber kleine Çausjalt feinen eigenen Ofen
unb ©cjornftein jat, fonbern baß oon einer .ßentralftelle
auS bem ÇauSjalt, roie heute Sßaffer unb ©aS, fpäter
Dampf unb elettrifdje Kraft jugefüjrt roirb. DaS ©in»
fücjenfpftem bebeutet naej biefer Sîidjtung fejon einen
Zfortfcjritt. SBir werben aber bajin tommen, baß wir
todjenbeS SBaffer — jeißeS Drudroaffer fdjeut felbft nicjt
große ©ntfernungen — auS ber Seitung erjalten tonnen
unb baß roir jebe fonft in einem ^auSjalt benötigte
SlrbeitSenergie auf eleftrifcjem Sßege erjalten, fo baß
nicjt nur bie Dienftbotenfrage auf biefem 2Bege gelöst
roirb, fonbern auej eine ungeahnte Bereinfacjung unb
Bewilligung ber fpauSöfonomie Blaß greifen roirb. Unb
wenn jeute bie Kocjtifte bie Ködjin erfeßt, fo roirb bie

elettrifcje Kocjtifte auej nodj ben tperb erfeßen. 2öir
werben aisbann nicjtS ju tun braucjen als — ju arbeiten.
31ber bie Slrbeit roirb immer jöjere formen annejmen.
©ie roirb nicjt nur ötonomifcjer, fonbern audj ebler
werben.
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mat, der, wenn er erst einmal gemacht und gefüllt ist,
selbsttätig funktioniert. Dieses automatische Prinzip ist
heute nach allen Richtungen hin verwertet worden der-
art, daß die Maschinen sich selbst sichern und sich selbst
schmieren und ölen.

Die elektrische Industrie wird uns weitere Ersparnis
an Menschenkraft und Zeit bringen, wenn die Fernbahnen
elektrifiziert sind. Daß eine Geschwindigkeit von 200 km
in der Stunde leicht angängig ist, haben die Versuche
auf der Strecke Berlin-Zossen zur Genüge ergeben. Bis-
her scheut man lediglich vor den großen Anlage- und
Betriebskosten der Kraftwerke zurück. Uns interessiert
hier nicht nur die erhebliche Ersparnis an Kraft, (nach
den Veröffentlichungen der Mersey-Eisenbahn (Liverpool-
Birkenhead) seit 1903 elektrisch betrieben, ist der Dampf-
betrieb etwa ein Drittel teurer als der elektrische Betrieb)
die die elektrischen Bahnen mit sich bringen, sondern die

Ersparnis an Zeit für den Reisenden selbst. Bei einer
Geschwindigkeit von 200 km würde der Geschäftsmann
die Strecke Berlin—Hamburg gewissermaßen ohne jeden
Zeitverlust zurücklegen. Morgens könnte er seine Post
erledigen, bei einer Abreise um 10 Uhr vormittags nähme
er unterwegs sein Frühstück ein, könnte einige Stunden
den Angelegenheiten auswärts widmen, gegebenenfalls
an der Börse mit einer ganzen Anzahl Parteien verhau-
dein, um 4 Uhr wieder zurück sein und den Nachmittag
und Abend für die Korrespondenz und seine sonstige
Tätigkeit zur Verfügung haben. Kaum, daß man den

Seinigen noch von einer solchen Reise erst Kenntnis zu
geben brauchte. Welchen Wert aber hätte es, wenn
durch so schnelles Reisen direkte mündliche Verhandlung
zwischen Bewohnern zweier Orte in diesem Grade er-
leichtert wären, da, wo brieflicher, telegraphischer oder
telephonischer Verkehr für die gegenwärtige Verständigung
nicht ausreicht. (Vergl. Aufgaben der Elektrizitätsindu-
strie von Dr.-Ing. Emil Rathenau).

Erwähnt sei bei dieser Gelegenheit, daß die Preußische
Staatseisenbahn-Verwaltung im Jahre 1900 auf Grund
des Probebetriebes Niederschöneweide — Spiudlersfeld,
1905 (den Anfang der heutigen elektrischen Krastüber-
tragung rechnet man von der elektrischen Kraftübertragung
von Lausten nach Frankfurt auf einer Strecke von 175 km
aus dem Jahre 1891) den elektrischen Betrieb mit ein-
fachem Wechselstrom auf der Stadt- und Vorortbahn
Blankenese-Ohlsdorf einführte, und daß noch im Laufe
des Jahres 1910 die elektrische Zugförderung mit Wech-
selstrom auf der Strecke Dessau-Bitterfeld eingerichtet
wurde. Weiter wird auf Anregung der Preußisch-Hessi-
scheu Staatseisenbahn-Verwaltung die Allgemeine Elek-
trizitäts - Gesellschaft den Entwurf eines Kraftwerkes
ausarbeiten, das mehrere Strecken der preußisch. Staats-
bahn mit Strom versorgen wird, wobei durch Oekonomi-
sierung des Verbrennungsprozesses der Kohle und Aus-
Nutzung der hierbei gewonnenen Nebenerzeugnisse die

elektrische Kraft ganz erheblich verbilligt wird, so daß ihr
Vorteil gegenüber dem Dampfbetrieb unleugbar ist.

Die größte Oekonomisierung in der Maschinenindu-
strie hat aber wohl die Turbine gegenüber der Kolben-
dampfmaschine zustande gebracht. Dies läßt sich am
besten durch folgendes Beispiel illustrieren, welches zu-
gleich zeigt, wie man heute den ausströmenden Dampf
noch weiter auszunützen vermag. Auf der Kraftstation
der New-Iorker Untergrundbahn arbeiten zwei 7500-
pferdige, je vierzylindrige Dampfdynamos alter Bauart.
Kürzlich ist eine Zusatzturbine von rund 7000 Pferde-
kräslen eingebaut worden, welche sich mit dem Abdampf
aus den beiden alten Maschinen begnügt und nur den
Raum einnimmt, den man zwischen den beiden alten
M aschinen durch Wegnahme einiger Dampfleitungen und
Einbau eines neue» Kondensators schaffen konnte, dabei

aber die Leistung der ganzen Anlage um nicht weniger
als 50 °/o gesteigert hat. (Der „American Society of
Mechanical Engineers" berichteten kürzlich die Herren
Hoff à Pigott, daß durch den Anschluß von Abdampf-
Turbodynamos an Dampfmaschinen die Höchstleistung
des Jnterborough - Kraftwerkes verdoppelt, der Bereich
der Belastungen, bei denen der Betrieb wirtschaftlich ist,
um 146 °/o gesteigert und daneben 85 "/» des Kondensates
für Kesselspeisezwecke verfügbar gemacht wurden.) Früher
ließ man den Dampf aus den Maschinen ausströmen
und verpuffen, später steigerte man die Leistung der Ma-
schinen durch Kondensation des Dampfes und heute ist
man so weit, daß man ihn, wie das Beispiel zeigt, mit
Hilfe der Dampfturbine ausnützt, und z. B. auf Schiffen,
von Kolbenmaschinen herrührend, in Dampfturbinen aus-
nützt und zum Antrieb einer dritten Schraube benützt.

Auf einem ganz anderen Gebiete liegen die Erspar-
niste — und mit den Ersparnissen an Kraft gehen immer
die Verbilligungen der Leistungen und Produkte Hand
in Hand — welche die Organisation zustande bringt. Wir
müssen uns versagen, hier auf dieses große und wichtige
Gebiet einzugehen, möchten aber kurz noch auf die Er-
sparnisse, welche eine Zentralisierung der Geschäfts- und
Produktionsbetriebe zustande bringt, hinweisen. Auf ihr
beruhen ja die großen Zusammenschweißungen ungezählter
Betriebe zu einem einzigen, wie ihn z. B. die Allgemeine
Elektrizitäts-Gesellschaft, gegenwärtig Deutschlands größ-
ter industrieller Betrieb (abgesehen von Krupp) darstellt,
die bekanntlich aus der Deutschen Edison-Gesellschaft für
angewandte Elektrizität (1883 gegründet) hervorging und
in rascher Folge gründete, beziehungsweise angliederte
die Berliner Elektrizitätswerke, die Deutsche Lokal- und
Straßenbahn-Gesellschaft, die Akkumulatorenfabrik A.-G.,
die Aluminium-Industrie A.-G., die Bostoner Union Elek-
trizitäts-Gesellschaft, Gebr. Körting, die Gesellschaft für
drahtlose Télégraphié, die Fabrik für Eisenbahnsignal-
apparate, die Neue Automobil-Gesellschaft m. b. H. usw.,
während sie selbst heute fünf große Berliner Fabrikbe-
triebe besitzt und wöchentlich dreiviertel Millionen Mark
Gehälter auszahlt.

Diese Zentralisierung wird uns aber auch auf dem

näher liegenden Gebiet der Hausökonomie noch ungeahnte
Verbilligungen und Ersparnisse bringen. Daß es nicht
so weiter gehen kann, daß wir mit unseren Kohlen die

Schornsteine und die Atmosphäre heizen und mindestens
75 °/o der Energie verschwenden, ist Einsichtigen schon
lange klar. Erreichen lassen wird es sich aber vielleicht
weniger schnell durch Verbesserung der Verbrennungs-
methods, als durch Zentralisierung der Verbrennung der-
art, daß nicht jeder kleine Haushalt seinen eigenen Ofen
und Schornstein hat, sondern daß von einer Zentralstelle
aus dem Haushalt, wie heute Wasser und Gas, später
Dampf und elektrische Kraft zugeführt wird. Das Ein-
küchensystem bedeutet nach dieser Richtung schon einen
Fortschritt. Wir werden aber dahin kommen, daß wir
kochendes Wasser — heißes Druckwasser scheut selbst nicht
große Entfernungen — aus der Leitung erhalten können
und daß wir jede sonst in einem Haushalt benötigte
Arbeitsenergie auf elektrischem Wege erhalten, so daß
nicht nur die Dienstbotensrage auf diesem Wege gelöst
wird, sondern auch eine ungeahnte Vereinfachung und
Verbilligung der Hausökonomie Platz greifen wird. Und
wenn heute die Kochkiste die Köchin ersetzt, so wird die

elektrische Kochkiste auch noch den Herd ersetzen. Wir
werden alsdann nichts zu tun brauchen als — zu arbeiten.
Aber die Arbeit wird immer höhere Formen annehmen.
Sie wird nicht nur ökonomischer, sondern auch edler
werden.
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